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Mn Willkommen
den deutschen Jesuiten!

Jesuiteugesetz aufgehoben

trete«.P.»s8Ä 'ÄS ÄMLL

wer̂ Wtenvater dürfen wieder heim, wir
^ ^ Jesmlenkrrchen und Jesuitenft'Sster

wo rstem deutscher Katholik, der sich
mt£f b0rt  Kerzen freute! Wir haben

! .̂"0/ denug darum gekämpft und allzu lange
N^ Ki? ck? »»/ ^ ^ Egeseb gegen die kathv-Ĉ e 0Û  unseliger Amt mit  ein Albdruck
ItLSfnT Leben. Nun hat oerSturnUmnd des Weltkrieges auch dieses Ueber-

seleiteten Staatskunst wegge-
fnsch blast «r weiter durch die derttsclien

^ande, um alle Türen und Fenster zu sprengen
die noch die dumpfige Luft konfessiEller ^ r-
ttngenommenhelt und Gehässigkeit vor dem
Wehen emer neuen Zeit schützen sollen. Al« der

um die deutsche Einheit vor 46 Jahren
Erreich sendet war, da mutzte manchem der
Deutschen Jesuiten, die sich bis auf den letzten
Mann ihrem Vaterlande zur Verftiauna aelt-sst
und auf den Schlachtfeldern und̂ nL LarZ -n
miendlrch viel Gutes in christlicher Lieb- nnd
?" kopferung getan hatten, da» Eiserne Kreur
!» d, ° W° rb - n » u « g vadiJlSXtt weV.
t «n ' denn es war eine der ersten Taten des neu
^ ""benen Deutschen Reiches, der katholischen

anzusagen und ihre treuesten Söhne
^ Mrtglwder der Gesellschaft Jesu, des Landes

Furchtbarer als vor einem Menschenalter tobt
^bEn ^Krieg um Deutschlands Sicherheit und

im SfeSrf « ftTO .* tt  brutsche Jesuiten
im  Samariter - und im Priester-

Überall tw to [̂ e Soldaten für ihrevermat kämpfen. Mochten sie in der Friedensi-it
S“ 1 ? ÄÄ
WO)  fern der lieben Hermat weilen.' als der

kÜ , Stanopunkt des mittelalterlichenGlau-
verharren oder gar die religiöse

cheiklgungswnt und den Glaubenshaß des 16
fofcL1- Jahrhunderts heraufzubeschwören. Wii

^r ' stlrch gesinnte,! Protestanten un-
und Waisengenossen in dem großen'

die antichristliche Bewegung
fmh Darum soll auch kein Mißtrauen

bitteres Gedenken mehr zwischen uns
Uehen, einzelne übereifrige und unduldsame Gei-
Uer wie sie immer auf beiden Seiten sich finden
dunô ^'rnk^m?' Verhältnis christlicher Tul-und Milde nicht stören dürfen. Nur oie
jdee » Eliten miteinander ringen, ein frischer

r,”1!1 Listigen Waffen nnd
loi\ herrschen; denn die freie

Ä "-urrenz ,,t noch lange keine Intoleranz uno
Geben wir uns keiner Tau-

n der & UKer  bf "- datz unserem Christentum
s.' ? e^ Ze,t dw mit diesem Weltkrieg angehoben
w lL &r rrf>to,ere  Kampfe  bevorstehen wer-

unserem Vaterlande alle
^ü ' ben mutzen, die zu Christus halten
^bann iverden auch unsere evangelischen Mit-

bfCUt,l ,tn  Ze 'uiten starke und ehr.
^ „ ^ ^ " er fur die sache des Christentums
kennen und achten lernen. Wir aber rufen heute
2flirrki™n emt  brutschen Jesuiten ein herzliches
S und wünschen und hoffen, daßNe schonbald wieder in unserer Mitte ihr leaens-

run? fern Z
lerer Kirche und unseres Vaterlandes.

Der deutsche Bericht
eg B\ *P J? a Hauptoa - rtier,19. April. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front Rupprecht von Bayern:

. . An der flandrische« nnd Artoisfront war
bei Regen nnd Sturm die Gefechtstätigkeit
nnr in wenige« Abschnitte« lebhaft.
Front des deutschen Kronprinzen:

Befehde Zeige«, «ne «mit dieAngriffsziele de» am 18. April in de» Kampf

geworfenen kraüzSfîche» Divisionen gesteckt

» t X wenen,' als der
den ©affen rief und Deutschlands Bol?

Wfstand, um sich ferner Feinde zu erwehren, da

waren. An keiner stelle sah die kranzdsiscke
H- ffnnnge« T̂vWt !Tffi

Ä buben die Truppen auch nur anniihernd
ihre taktischen, geschweige denn ihre strategi¬sche« Ziele erreicht. ”.*

.. , - ... uxiuue zu erweyren, oc
tu;  battfcöen Jesuiten da und nie-

dachte mehr daran, vor ihnen die Grenzen
ŝbbeßen, wo das Vaterland jedes Arms und

teburfte . Sollten sie nach dem Krieg,
2er "in^ ^ ^ NiUt und all dem Liebeswirken
g,Eder in»die Verbannung verjagt werden? Da-
b-r- ^ sucht nur jedes katholische

das Ware Deutschlands unwürdig gewesen,
darum hat der Bundesrat sich endlich auch

entschlossen, ein altes Unrecht wieder gut
zu machen und auch den § 1 des sogenannten
JesuitengesetzeS aufzuheben. 'vgenannien

Das Jesuitengesetz vom 4. 7. 1872 enthielt zwei
Bestimmungen, zunächst das Verbot der Erricb
tung and Unterhaltung von Ordensniederlassuw

Suiten und verwandter Orden und
Idensahnlicher Kongregationen und zweitens die

SS , Verwaltung, die ausländischen An-
.̂ ser Orden aus dem Bundesgebiet

L ^ 'En den inländischen den Aufenthalt in
% ^ r« ken zu Verlagen oder auszu-

Versen. Der Kampf des katholischen Volkes und
ndlüb̂ '̂ ? s" Vertretung gegen dies kirchen

° ^ l,at fcit  dem Tage seines Er-
»! es me geruht: immer wieder stellte das Zen-
b-b!.!? l kX bkErchstag den Antrag auf völlige Auf-
im 9°«^ » Gesetzes and stets fand sich

Mm ^ rÄ '/ag eme Mehrheit, die den Antrag
Mm Beschluß erhob, aber immer vergeblich, weil

^ },dnndesrat sichr\nt  dazu bereit finden wollte,
des katholischen Volkes nach Ge-

Migkeit Gehör zu leihen. Wohl gelang es im
^ zweite Bestimmung des Jesuiten-eiê s zu Fall zu bringen, aber der 8 1 blieb

f(Unt ^re „authentische Auslegung" des
d-Ä ^^ ^^"des durch den BundeSrat am 28 No-

np̂ dervorgerufen worden war, brachte noch
rne Verschlimmerung des bestehenden Zustandes

^ »nN'te im katholischen Volke die bitterstenAbfindungen auslösen.
Heute wollen wir nicht über Vergangenes rech

,«n. wir freuen uns des Tags, her uns die Je-
V >?n wiedergibt und tragen in uns die Zuver-
bf: ^6 . auch unsere evangelischen Mit-
^Zr.ger ,etzt sehr bald erkennen werden, daß
In« dlbaergung gegen die Gesellschaft Jesu nur
^ überkommenen Vorurteilen ihren Grund hat

der besten Schriftsteller unter den dent-
>Jesuiten hat einmal geschrieben, daß die

lUlten von heute gar keine Veranlassung haben.

- ber Nacht vom 17. zum 18. April
laug de» Franzosen ein örtlicher Anariff Sei
? .̂ aye. Im Laufe des Tages an mehreren
Stellen b^: Höhenfront - es Chemius des da-
mes. vrii Erbitterung boi Craonne

te Angriffe - es Feindes
77 » VH ~ *‘‘ vv « »»ugen Opfern fehl . Bei La
ville an bois, defle« Waldstellunge» für uns
ungeeignet geworden waren, richteten wir uns
in erner Hinteren Befestigunaslinie ein. Am
Vrimvnt schickte ber Gegner Sie in Frankreich
M «den Russen zu vergeblichem, verlust¬reichem Ansturm ins Feuer.

In - er Champagne entwickelte» sich gestern
mittag nordwestlich von Auberive neue
Kämpfe, - ie auch in - er Nacht andanerte» und
heute morgen unter weiterem Lräfteeiusatr
wieder an Heftigkeit zugenommeu haben. ®
Front Albrecht von Württemberg:

Keine wichtigen Ereigniffe. — Auf - em
Oestlichen Kriegsschauplatz

E nach einigen ziemlich rnhig verlaufene«
Tagen die rnsfische Fenertätigkeit, besonders
zwischen Pripjet und Djuestr, wieder lebhaftergeworden.

Mazedonischen Front
Nichts Nenes

Abenddericht
Angriffe am Aisue -Marne-Kanal

Berlin.  IS . April, abends. (Amtlich.)
Südöstlich von Ar ras lebhaftes Fener.

..„ ^ ?iderseits von Craonne  starker « r-
tilleriekampf. Längs des Aisne - Marne-
Ka « als  französische Angriffe, deren stärk-
ster anf de« Brim » nt  bereits gescheitert
'st- — In der Champagne  glich vnfer
Gege«st,ß Geländegewinn d?s FeinL LL
westlich von Anberioe  ans.

Günstige Lage
. r,li n, 19 April. An der gcknzen West-

'ß dre Entscheidungsschlacht  im
Gange. Politische nnd wirtschaftliche Gründe wer-
den es wohl hauptsächlich gewesen sein, die die
Franzosen und Engländer veranlaßt haben, mit
dem Aufgebot ihrer ganzen Kraft den Durchbruch
durch unsere Stellungen um jeden Preis zu ver¬
suchen. Aber mögen dem Gegner auch hier und da
noch taktische Erfolge beschieden /ein. nach drei-

tägigem blutigem Kampfe kann bereits gesagt
Einsatzes fast der gesamten

leindlichen.Heeresmacht die Offensive  bereits
P F ehen und damit zum Scheitern ge¬brach  t worden ist.
in ^ >fe  Arras sowie an der Aisne und
tU-utJrr.  Kampagne stehen miteinander in un-
'"-" ewarem Aisammenhang. Ursprünglich hat
«Lffc i Ehrung unserer Gegner beabsich-
iik- , ^ Kampf auf der ganzen Front von Arras
nnn«? n .Sommegebiet hinweg bis in die Cham-
nnk. -- ^ufzunehmen. Während vom Westen her
frtr ivtnlCn-̂ontal angegriffen werden sollten,worden und Süden ein

auf dieFlügel ausgeführt werden, um
\l ^ dazwlschenstehende deutsche .Heeresmacht
ifL ™mr" te"l iln,ere Führung vereitelte mit

Sionzend gerechtfertigten großen st rate-
5 ' s^ u Ruckzng  diesen Plan . Am 4.  Februar

" "iere Umgruppierung, und bis heute
JLf ^etti ^^ nd noch nicht gelungen, an unsere

Ruckzugsstellung heranzukommen.
für den Gegner einen

großen Zeitverlust. In englischen Blättern ist
von emem Zeitverlust von drei Monaten die
pf.be' .̂ nachdem tzindenburg dem feindlichen
M ?" i,vplan das Mittelstück herausgebrochen
55.it«. blieb den Franzosen und Engländern mit
EiuHi auf die Stimmung im eigenen Lande

YrP?/ ols mit der Flügeloffensive
allein dre Entscheidung zu versuchen. Zu um
sangreichen Umgrllppierungenfehlte es dem Geg.
net  anscheinend an Zeit. Der englische Angriff
bei Arras wurde daher trotz der veränderten
Lage dem alten ursprünglichen Plan entsprechend
angesetzt. Dre taktischen Verhältnisse brachten den
Engländern einen. Anfangserfolg am Ostermon¬
tag. Aber dre GeiechtSpause, die der Feind seit

^ an dieser. Kampfstelle eintreten
lreß spricht deutliche genug dafür, datz die Eng-
lander mcht in der Lage wären, ihre taktischen
Erfolge strategisch äuszuwerten. Dem französi¬
schen Börthen zwischen SoiffonS und Auberive
in der Champagne blieb selbst der Anfangs.
M^ bg versagt, dessen sich die Engländer bei
Arras rühmen konnten. Trotz einer Angriffsfront
von 80 Kilometer ,st die Gesangenenzahl, die
die Franzosen melden — und Wir sind zu der
Annahme berechtigt, daß dieser Meldung gegen-
über starke Zweifel durchaus am Platze find— sehr gering.
.. Vei den Kämpfen, die auf der ganzen West-
lichen Front im Gange sind, kann man von

stafselformigen Angriff  sprechen.
Die Engländer begannen bei Arras . dann folgte
die heftige Beschießung' von St . Quentin, die
emen Angriff in der dortigen Gegend öortän-
schen sollte, und schließlich die heftigen Angriffe
ausunsere neuen Stellungen nordöstlich von Sois-
sons. Im Anschluß daran brach auf 40 Kilo-
meter Breite der Kampf zwischen Baillh und
RmmS los, und zuletzt der Hanptkampf in der
Champagne, östlich von Reims, wo die Fran-
z?/en anscheinend ihre größten Reserven ange-

haben. D,e Pläne unserer Gegner sind uns
nicht bekannt, aber es scheint, als ob der auf
schmaler Basis eingesetzte Angriff der Engländer
die Demonstration vor St . Quentin und der An¬
griff nordöstlich von Soiffons unsere Führung-
dazu veranlassen sollten, unsere Reserven an
die sah che Stelle zu dirigieren, damit dem Haupt-
stoß m der Champagne die größte Aussicht auf
Erfolg gegeben war. Die Gegner hatten sich
getauscht, ihr Plan ist an der vorausschauenden
Führung unserer Obersten Heeresleitung und an
der Tapferkeit unserer Truppen zuschanden ge-worden.

Es verdient festgestellt zu werden, daß auch
diesmal wieder den Franzosen das Haupt¬
opfer  auferlegt worden ist. Auf sie entfällt eine
Schlachtfront von 80 Kilometer Breite, während
JA die Engländer mit einer Angriffsfront von
20 Kilometer begnügt haben. Um die Franzosen
darüber hinwegzutäuschen, ist ein kleines eng¬
lisches Kontingent bei Auberive eingesetzt worden,
aber das ist nur eine Demonstration, genau
o wie die Teilnahme der Russen  an diesem

Kampfe. Wie in allen Kämpfen bisher ist cs
>«2 Schicksal der Franzosen, daß sie ihre Meu¬
chen opiern müssen für ein Ziel, das problema-
tisch gut ausgedacht war, das sie aber — wir
können es im Vertrauen auf unsere glänzende
Führung und auf die Tapferkeit unserer Truppen
aussprechen — diesmal ebenso wenig crreiclren
werden wie früher.

Der letzte Entscheidnugskampf

der vergangenen Jahre , als die Alliierten sich
bescheiden mußten , mit beschränkten Angriffs-
ftonten und mit Ergebnissen, die, wie glän¬
zend sie. auch waren , gleichfalls beschränkt
waren bezüglich dessen, was erreicht werden
konnte. Die Zahl der dabei verwendeten
Truppen , der Ueberfluß der Angriffswasfen,
ole Einheit der Organisation , besonders auf
unserer Seite , wird in der jetzigen Schlacht
rede bisherige Erfahrung übertreffen . Sie
wird sehr lange währen . Selbst wenn das
KrieESluck wechseln sollte, aber wir werden
zum Schluß doch die Oberhand behalten in vie¬
ler Beziehung, Alle Machtmittel werden jetzt
eingesetzt und in diesem Sinne können wir
von dem letzten Entscheidungskamvisprechen.

600 V0V Franzosen für die Offensive
-̂ JLrich,  30 . April. Wie hier in bestunter-

nchteten Kreisen behauptet wird, haben die Fran¬
zosen den Durchbruchsversuch in per Cham-
vag ne mit 600 000 Mann  unternommen,
der Durchbruchsbersuch sei gescheitert.

Eine neue Ententekonferenz?
Genf,  20 . April. Der englische Pre-

mi erm  i n i ster Lloyd George sei unvermutet
naw Frankreich abgereist, um an einer plötzlich
eimerufenen auf mehrere Tage berechneten Ent¬
entekonferenz teil̂ UnehMen.

Das große Ziel
Genf,  20 . April . General Berthau.

äußerte im „Petit Journal " zur Lage: Nicht
Laon, nicht La Fere , noch ein anderer mehr
oder weniger nahe gelegene Punkt steht in
der gegenwärtigen Schlacht auf dem Spiele,
weil es sich darum handelt zu wissen, wie wir
den Feind ans dem größten Teil
N o r b frankreichs z u verdrängen
vermögen. Wir müssen uns auf große Schwie¬
rigkeiten, die nicht von einem auf den anderen
Tag überwunden werden können, gefaßt
machen.

Der österreichische Bericht-en _ _ _ _
Wien 19. April. lW. T. B . Nichtamtlich.Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

tju ^ f * 0  a 14 3 * e tt * namentlich im Ad-
schuitt Zborow, lebhaftere Gefechtstätigkeit als
in den letzten Tage«. Sonst nichts zu melden.letzte» Tage«. Sonst nichts zu^ _ _

Italienischer und Südöstlicher
Kriegsschanplatz;

Unverändert.

Die Erfolge zur See
Große U-B»ot-Beute

Berlin,  IS . April . jW. T . B . Amilichü
Nach Meldung in der Zeit vom 13. bie

18. April zurüc^ ekehrter U-Boote sind toi
Kanal, im Atlantischen Ozean und in der
Nordsee neuerdings  feindliche und neu¬
trale Handelsschiffe von insgesamt 93 000 B.-
R.-T. versenkt worden.

bis^ rigen ergänzenden Meldungenunter den am 6. und
unö/3 . April bekanntgegebenen Ü'-Booitersök

“ *. . iffne*- ~aen folgende: Der bewaffnete englische Damp
ser -Benneather " (4741 B.-R .-T .) mit Holz)fe" -- '—

dent$aag f 20 . April . Der Kriegskorrespon-
rt des „Daily Chronicle " Perris berichtet:

Gerade im Hinblick auf den Umfang der jevt
im Gange befindlichen Schlacht müssen wir« , , M <s ?miuan muiien tun
uns frei machen von den frrrheren Anschauun-
6en über die Offensive der vergangenen Jahre.

s'ch setzt nicht darum , di« feind¬
liche Linie an einer oder der anderen Stelle
zn durchbrechen, obwohl dies sehr wohl cin-
treten kaim. Wie es auch sei, wir müssen ver-i r. *<1 i » iHUffCU VCT*
'tehen, daß die künftigen militärischen Ereig¬
nisse ganz anderer Art sein werden, wie die

»r ^englische Dampfer „Hindustan " (3692" B
"olz nach

.Powhatan"
... — ^ Kapitän

englischer Schoner „Silvia"
(6117 B.-R .T .) mi

0600 Teerdl , Kapitan gefangen genommen
„.» ttvlu mit Tonerde ua<

Rouen ; die englischen Fischersahrzeuge „Lor
Casarborough", „Gibraltar ", „Lord Kitchener
„Breto . „Maggie Rose" ; die französische

i wußten nmy
"La tour b Auvergne " mit Grubenholz naci
England, „St . Mandry ", und französische!
Fischkutter" „Roland " - ' russischer Dampfe
?Jul pe orUS  i 2?31 ^ ' ein portugiesisches Voll
schiff„?lrgo (1563B.-R .-T .) mit Holz, Baun
EvÜsaat und Milch nach England, - frühere
deutscher Segler „K. G. Rickmers" mit 7500 3
Zucker, Kapitan gefangen genommen : di
norwegischen Danwfer „Dieto " mit Erzladun
%lL  Heransgeschossen , „Camille(2456B.-R .-T.), „Kongshaua " (380 B .-R .-T.)

noiweglichen Segler „Fiskaa " mit Ocl
kuchen. „Suespurveh " mit Reisöl , „Fermed
mit Oelkuchen, „Najada " von Westen kom
sueud: danischer Dainpfcr „Gurra " (1866 T?
schwedischer Dampfer „Estard " (2632 T .) : fei
"er 7 Dampfer und ein Dreimastschoncr, derei
Namen nicht festgcstt werden konnten , daru .nluiiiucn . uantiT
«a 1 r öem Weg von Bordeaü

dem Westen, der ans dem Geleitzug her
ausgeschosseu wurde,- ein Dampfer , wahr
schernllch französischer Rationalität , rtttbewasf

* oCtr0i ei? J ! imi)  Holzladuug , mi
Kurs nach Qneffant , ein großer Tankdampfer
ein bewaffneter Dampfer von etwa 5000 T
unter norwegischer Flagge , ein bewaffnetci
großer Dampfer vom Typ „Aarabie "-„Crctic"
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Die russische Revolution
Neue Unruhen in Petersburg

Körn,  19 . April. Der „Köln. Ztg." wird mrs
Stockholm gemeldet, daß aus Haporauta priva¬
tim der Ausbruch neuer schwerer Unruhen rn
Petersburg gegen die provisorische me-
gierung  geweidet werden, die schwerer ais
die Märzunruhen  seien . Reisende wurden
in Haparanda zurückgehalten, weil der Zngver-
tetfi:  gestört ist. Alle Post aus Rußland rst seit
4 Tagen ausgeölieben.
Die angebliche« Verhandlungen in Stockholm

B e r l i n , 19. April . Zu dem russischen
Heeresbericht  vom 15. April , der einen
angeblich österreichischen Ueberläufer auch
Mitteilungen über angebliche Verhand¬
lungen deutscher Sozialdemokra¬
ten in Stockholm  rmt russischen Soziali¬
sten über einen Sonderfrieden nnt Rußland
machen läßt , Behauptungen , die bereits in
einer Bemerkung des Telegraphen -Bureaus
zurückgewiesen worden sind, bemerkt der

" „Wir können dem aus bester Kenntnis der
Dinge hinzufügen, daß sich seit Ausbruch der
russischen Revolution , wie wir schon über¬
haupt einmal feststellten, überhaupt kein
Vertreter der deutschen sozialdemokratischen
Partei in Stockholm befunden hat. Hier
könnte auch die russische Regierung , z. B.
durch den bei ihr wohlgelittenen Branting,
unterrichtet sein, wenn sie es nicht anscheinend
Vorzüge, zu durchsichtigen Zwecken diesen von
irgendwer« ausgeheckten Schwindel systema¬
tisch zu verbreiten ." . . „ t _

Hierüber hinaus aber stellen wir fest, daß
weder jetzt noch in einem früheren Stadium
ein deutscher Sozialist im Aufträge der deut¬
schen Regierung Unterhandlungen im Aus¬
lande führte

Stärkung der linksstehende» Gruppe»
Aus Stockholm wird gemeldet: Die russi¬

sche bürgerliche Presse zeigt Unruhe wegen der
Arbeiterbewegung . „Rutzkaja Wolja" schreibt:
DieErpressungderArbeiternimmt
Formen  an , die den Verfall heraufbeschwö¬
ren und in politischen Wahnwitz ausarten.
Das Gefährlichste ist, daß sich die Armee in das
sozialpolitische und wirtschaftliche Leben ge¬
waltsam einmischt. Mitteilungen der „Rntz-
kija Wjedomosti" beleuchten diese Besorgnisse.
In Moskau beschloß der Arbeiterrat , die von
Gesellschaften gesammelten Grundstöcke für
Volksbildung unter die Arbeiter zu verteilen.
Im Gouvernement Nischninowgorod eigneten
sich die Soldaten das bare Geld in den Eisen¬
bahnkassen von Arsanna an. Ueber die Stär¬
kung der radikalen Kreise in Rußland wird
der „Kriegszeitung " aus Malmö gemeldet:
Die Bemühungen Kerenskis, die Parteien des
Proletariats zu einigen, haben einen wichti¬
gen Erfolg gehabt durch die merkliche Annähe¬
rung , die sich in den letzten Tagen zwischen der
radikalen Bauernpartei und der vom Arbeiter¬
rat vertretenen sozialistischen Partei gezeigt
hat . Sie geschah auf Grund einer Berstänör-Srng über die Lösung der Agrarfrage und derriedensfrage . Da auch innerhalb der So¬
zialisten eine Annäherung der radikalen
Kreise an den Arbeiterrat zu bemerken und
die Trennung des Soldatenrates vom Arbei¬
terrate nicht Tatsache geworden ist, so ergibt
sich eine außerordentliche Stärkung der
StellungderlinksstehendenGrup-
p e n in den letzten Tagen, die der vorläufigen
Regierung sichtbar ungelegen kommt.

Der Erfolg der Kriegsanleihe
Berlin,  19. April. (W. B .) Auf die Meldung

deS Staatssekretärs des Reichsfchatzamtes Grafen
Röders über den Erfolg der sechsten Kriegs¬
anleihe  ist folgendes Antworttelegramm ein-
geläufen:

An den Staätsfekretär des Reichsschatzamtes
'Staatsminister Graf Rödern, Berlin.

Ihre Meldung von dem glänzenden Ergebnis
der Zeichnungen zur sechsten Kriegsanleihe er¬
freut Mich in hohem Maße. Empfangen Sie
Meinen wärmsten Glückwunsch zu bident gewal¬
tigen Erfolge, der ein erneutes"kraftvolles Zeug¬
nis 'von dem entschlossenen Siegeswtlleu des

Die Wunder der Heimat
Roman aus der Nvrdsteiermark von Maria Köck.

Rheinische B o lkszeitung
schaftlicheu Durchhaltens in der Heimat ist die
rückhaltslose Zusammenarbeit der
Arbeiterorganisationen mit dem
Kriegsamt.  wie dies auch ber der Verab¬
schiedung des Hilfsdienstgesetzes m besonderer
Weise zum Ausdruck gebracht worden rst. Dne
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deutschen Volkes und seinem unerschütterlichen
.Vertrauen in die Zukunft des Vaterland es vor
aller Welt ablegt. Bon Herzen danke Ich Allen,
die durch freiwillige Hilfe und freudige Opser-
willigkeit zur weiteren Sicherung der Reichs-
sinanzen beigetragen haben und der Relchsbank
IrtteÄf 'ÄÄi, . «. treue RU . I

^ ' senLußt bleibt. daß die im Hilssdienstgesed
für den Krieg vorgesehene Regelung des Arbrits--
verhältnisses für die Arbeiterschalt nicht nur
Rechte, sondern auch Pflichten gebracht hat. Da¬
her bezweifle ich auch nicht, daß dieser Appell
au das Verantwortlich teils gefuhl und das Pllicht-
bewußtsein in der Arbeiterschaft vollen Widerhall
finden wird. M „ ,gez. Grone r."

arbeit an dem bedeutsamen Werkei
Wilhelm I. R.

König Georg rogiernngsmüde?
Eine Koperchagener Meldung der ^Natto-

nalzeitung " entnimmt der ,,Sorö Amts-
tidende" eine Aussehen erregende Mitteilung
die lautet ? In englischen Kreisen Kopenhagens
sind Gerüchte verbreitet , daß K ö n i g G eor g
von England dem Premierminister Lloyd Ge¬
orge bas Angebot gemacht habe, abzudan¬
ken,  um hierdurch einen Zusammenschluß des
gesamten britischen Reiches und der Vereinig¬
ten Staaten von Amerika zu ermöglichen.
Das sei das große Geheimnis , auf das Lloyd
George in seiner Rede hindeutete, als er da¬
von sprach, daß sich binnen kurzem ganz be¬
sondere Dinge ereignen würden.

Hindenbnrg »nd die StreikbennNNNg
Berlin,  19 . April. (W. B.) Generalfeldmar-

schall von Hindenburg  hat an den Chef des
Kriegsamtes, Generalleutnant Grüner,  folgen¬
des Schreiben gerichtet: ,

In den lebten Tagen wurden Mir Arbeits¬
einstellungen  in einer großen Zahl der Ber¬
liner Fabriken für Kriegsgerät gemeldet. Aus
den Mitteilungen Ew. Exzellenz ersehe ich zwar,
daß mit wenigen Ausnahmen die Arbeit wieder
ausgenommen worden ist. Die Tatsache jedoch,
daß eine Arbeitsniederlegung in der Rüstnngs-
Industrie in größerem Umfange nuN Gründen der
Ernährungslage  überhaupt möglich war,
zwingt mich zu folgenden Ausführungen:

„Die Gesamtbevölkerung wird von der not¬
wendig gewordenen Verringerung der Brotrasion
schwer getroffen. Ich zweifle aber nicht, daß die
gleichzeitig erfolgte Erhöhung der Fieischration
und die nunmehr wieder einsetzende regelmäßige
Belieferung mit Kartoffeln als Ersatz für die
verringerte Brotmenge gelten können. Auch halte
ich es für sicher, daß alle an der Ausbringung
und Verteilung dieser Lebensmittel beteiligten
Bevölkerungskreiseund Behörden sich des Ernstes
der Lage bewußt sind und daß aus diese Weise
es gelingen wird, die gegebenen Zusagen zu er¬
füllen Umso weniger kann meines Erachtens die
heimische Ernährungslage ein Grund zur Ar¬
beitseinstellung sein. Ich halte es für meine
Pflicht, Etr. Exzellenz darauf hinzuweisen, daß
bei der gegenwärtig auf der Westfront auszu¬
kämpfenden Schlacht eine ungemiuderte Erzeu¬
gung an Kriegsmaterial  aller Art die
allem anderen voranstehende Aufgabe ist, und daß
jede noch so unbedeutend erscheinende Arbeits¬
einstellung eine unverantwortliche Schwächung
unserer Verteidigungskraft bedeutet und sich mir
als eine nnsühnbare Schuld am Heer und be-

Es geht ums Ganze!
Die Herabsetzung der Brotration auf 1600

Gramm ist nun Wirklichkeit geworden. Es ist . i»r* -----, , , fpiTISS Ä SJS
auch, daß sie uns nicht auferlegt worden wäre,
wenn nicht die unerbittliche Notwendigkeit ge-

sen das. und ihre Wut darüber bekommen sie
tagtäglich zu spüren. Aber sie wissen auch, was
auf dem Spiele steht, so gut, wie auch wir es
wissen. Wissen wir es nicht aus den Zeitungen,
was unsere Feinde mit uns Vorhaben, wenn
unsere lebendige Mauer da draußen infolge
Munitionsmangels nicht mehr standhalten konnte^
Haben wir es nicht noch vor einigen Tagen
aus den Worteii Lloyd Georges gehört . Sehen
wir es nicht jetzt wieder an dem schurkischen
Plan der Franzosen, die durch ihre gefangenen
Landsleute in Deutschland die Ernte vernichten,
das Bich verseucheii und die Hauser m Flam¬
men ausgehen lassen wollen ! Können war da
noch verkennen, 'vas am dem Spiele steht?!
Was ist wohl schwerer zu ertragen : noch einige
Zeit etwas fester die Zähne zusammenbelßenzu
müssen, oder aber lange Jahre das ertragen zu
müssen, was die Feinde mit uns Vorhaben.
Nur noch einige Zeit ! Denn es geht ums Ganze

Wer hätte nicht mit Stolz und Befriedigung
von den herrlichen Erfolgen unserer U-Boote
gehört, wer hätte nicht mit inniger berechtigter

bieterisch diese' Forderung erhoben hätte. Wir
können es eben nicht ändern! Denn wir dürfen
nie vergessen, daß am Anfang all unserer Ent¬
behrungen und Leiden England steht, das uns
durch diesen Hungerkrieg niederzwingen will , um
die Früchte seines „Geschäftes", in das es nun
schon so viel Menschen und Geld hinemgesteckt
hat, ernten zu können. Wir alle empfinden diese
neue Verringerung der Brotmcngen sehr har,:
aber wir alle werden sie auch leichter ertragen,
wenn wir an unsere Väter, Söhne uiid Bruder
denken, die draußen im Felde stehen. Wie oft
haben sie nicht nur mit knapper Brotration aus-
kommen müssen, sondern überhaupt ohne Brot.
Im Amaug des Krieges, bei dem siegreichen Vor¬
marsch gegen Antwerpen und Ypern, als manche
Truppe noch keine Feldküche hatte, da haben
sie von den Früchten des Feldes, von Rüben
leben müssen. In Riitzland, auf den Hrnden-
burgischen Gewaltmärschen, bei 32 Grad Kalte,
da gab es auch nicht allzuviel . Und erst an der
Somme 1916! Was da nur irgend Räder hatte
und fahren konnte, das mußte zum Munitlons-
fahreu Verhalten. Tag und Nacht fuhren Wagen
und Karren aller Art Munition , Munition und
abernials Munition . Die Kanonen brüllten und
mußten ihr Futter haben. Da sah man tagelang
keine Proviantwagen , keine Feldküchen, da hieß
es nur : aushalten , durchhalten, damit der Eng¬
länder nicht durchkommtund Weib und Krnd,
Haus und Hof bedroht. Dazu noch Kalte und
Nässe, oft tagelang bis über die Knöchel im
Wasser. Da konnte auch keiner sagen, und keiner
hätte es sagen wollen : ich mache nicht mehr
mit ! Da hieß es nur : aushalten, durchhalteu,
ob die Gulaschkanone kommt oder nicht.

Und warum ertrugen sie dies alles ? Sie
tatens ', um ihrer Heimat, ihrem Vaterlande,

unsere Feinde, besonders England. -
sich gegenübersehen! Schon stno ui England
die Brotpreise unerschwinglich geworden, Kar¬
toffeln gibt's nur ein halbes Pfund pro Kopf
und Woche, aoer auch nur auf dem Papier;
in Wirtlichkeit sind für vieles Geld keine zu
haben Schon sehen einsichtsvolle Engländer selbst
die Gefahr, und die neutralen Stimmen mehren
sich von Tag zu Tag, die da sagen, wenn Deutsch¬
land nur noch einige Zeit den U-Boot KneÄ.
so durchführen kann, dann steht England vor
der Hungersnot . Also, es geht jetzt ums 0 a ■
Es geht zum Ende! * , 1

Und da sollten wir uns entmutigen lassen 4
weil wir 350 Gramm Brot in der Woche weniger ,
bekommen?! Jetzt, im Endkamps, sollten wir -ß
das Rennen verloren geben?! Auch Amerika
hat 'eingesehen, daß. es jetzt in Europa zu Ende
geht, und daß England der Unterliegende sein
wird Darum hat es in den Krieg eingegris en,
um seine Gelder, die es unseren Feinden vorge- .
schosien und die es in diesen Krieg schonm Form
von Kanonen und Munition hEngesteckt hat.
noch zu retten. Soll ihnen das gelingen ? sollen,
die vielen, vielen deutschen Helden, die ihr Leben
für ihr Vaterland gelassen haben, nur dafür ge¬
storben sein, daß Amerika seinen Prosit ein-
heimsen kann?! Oder sind sie nicht vielmehr für
uns gestorben, damit wir vor den Schrecken des
Krieges bewahrt bleiben und in Ruhe und Sicher¬
heit unser, wenn auch kärgliches, so, doch ehr¬
liches Brot essen können?! Wollen wir, daß. sie
ihren Opsertod umsonst gestorben sind?. Wollen
wir noch im letzten Augenblick die Leiden und,
Mühen unserer Helden da draußen zunichte
machen?! Jetzt, wo der Endkamps tobt? Seien wir
dessen zu jeder Stunde eingedenk: Esgehtums
Ganze ! ___

sonders am Mann im Schützengraben, der dafür ^ e Schrecknisse des Krieges zu ersparen. W«c

(88. j$cttfetwt <j.i Siachdru« »erboten.!

bluten müßte, darsiellt. Ich. bitte Ew. Exzellenz
darum, mit allen Mitteln dafür Sorge zu tragen,
daß die Erzeugung von Waffen und Munition
in nachdrücklichster Weise gefördert wird und daß
ganz besonders von allen in Frage kommenden
Stellen die notwendige Aufllärung der Rüstungs-
arbeiter betrieben wird, die mir die erste Vorbe¬
dingung zur Erreichung unseres großen Zweckes
zu sein scheint. „ . . „ „gez. v. Hindenburg."

Generalleutnant Gröner  hat an die General-
kommission der Gewerkschaften Deutschlands, den
Gesamtverband der christlichen Gewerkschaften
Deutschlands, den Verband der deutschen Ge¬
werkvereine, die polnische Berufsvereinignng . dre
Arbeitsgemeinschaftder kaufmännischen Verbände,
die Arbeitsgemeinschaft der technischen Verbände
und die Arbeitsgemeinschaft für das einheitliche
Angestelltenrecht folgendes Schreiben gerichtet:

Generalfeldmarschall v. Hindenburg hat das
mit in Abschrift beigefügte Schreiben übersandt,
das ich gleichzeitig der Tagespresse zur Berof-
fentlichung zugehen lasse. Es bedarf keines beson-
deren Hinweises, daß es in erster Linie die Aus¬
gabe der berufenen Vertreter der Arbeiter sein
wird, die von dem Generalfeldmarschall rn An¬
regung gebrachte Aufklärung in umfas ender
Weise zu organisieren und nachhaltig zu fördern.
Eine wichtige Grun dlage für den Erfolg des Wirt-

Hat nicht Christus leiden müssen, um in seine
Herrlichkeit einzugehen? So mußt auch du, Vero¬
nika Wexel, du stolze Goldmüllerin, du strenge
Bürgermeisterin, dich demütigen.und leiden, bitter
leiden, damit du das Werk vollenden und dein
Kind erlösen kannst von dem Bann, in dem sein
Geist schmachtet, und eS mitnehmen kannst tn die
Heimat, für die ihr nun beide gelitten und ge-

^ Da" legte ' sich ein tiefer Friede aufs blasse
Antlitz der SNüllerin. v _

Demütig betet sie in ihrem zuckenden Herzen:
„Herr Gott, nimm's än als Opfer für all 's Un¬
gute, was i scho tan, und für mein'n Poldl . . .

Und so leidet sie' alles still und ergeben zu Ende
wie eine richtige Märtyrin . . . ,

Daheim in Leiterbach reden sie letzt von ihr.

Wieder zurückgeschickt! hallte es entsetzlich in
den Ohren Frau Veronikas. Zurückgeschlckt, ohne
ihren Poldl gesehen, gepflegt zu haben'. Ihre
Sehnsucht ungestillt, ihre Mühen vergeblich! Da
sagte sie nichts' wehr. Alle ihre schneidenden
Reden, ihr befehlender Ton, ihre scharfen Blicke,
ihre laute Entrüstung — all diese Ornamente an
der Figur der Frau Bürgermeister, vor denen
ganz Leiterbach Respekt hatte, versagten hier voll¬
ständig. Der Gendarm verließ das Zimmer und
zwei mürrische, ordinär auSsehende Weiber kamen
berein In ihren grobknochigen Gesichtern las ... — - - - - £
Frau Veronika keinen Funken Mitleid . Nein, von fie  wohl schon dort sein wird? Und der Gold
denen hatte sie keine Rücksicht zu hoffen. Die
waren hart wie der Krieg, in dessen Dienst sie
standen.

Und sie streckte ihre Waffen, die sich hier so
stumpf, so unzureichend, so unangebracht erwie¬
sen hatten, und legte ein Kleidungsstück nach dem
andern ab. Nach fünf Minuten stand sie da.
weiß und hager, die dürftigen .Haare, die gelost
worden waren, ihre einzige, armselige Hülle, zit¬
ternd vor Scham und Schmerz, Ausregung und
Hilflosigkeit — nicht mehr die starke, ,energische,
selbstherrliche Frau, die Bürgermeisterin, vor der
die bösen Gewissen zitterten — sondern ern arme?,
unschuldig verdächtiges Heib. em wehrloses Ge¬
schöpf, das des Krieges grausame Hand rücksichts¬
los verletzt an seinem Heiligsten: an der Seele,
die des schwärzesten Verbrechens geziehen, dem
unenttveihten Leib, der mitleidlos 'den Blicken
preisgegeben wird. „ , ,

Nun kam das Furchtbarste. Die Haut svurde
untersuckst, ob nicht durch geheime Tätowierung
etwa Nachrichten für den Feind darauf vorhan-

^ *2^ Goldmüllerin ließ es geschehen. Schwei¬
gend. Nur ein schmerzlick,es Stöhne, ; brach sich
aus ihrer Brust. Und ein Name: Poldl . . . Um
zu ihm zu kommen, muß sw so leiden. Uiiü da
schießt ibr wie ein Blitz der .Satz durch den Kopf.

Müller sitzt und sinnt : Ob sie schon an des Buben
Bett sitzt? Und das Dirndl mit den versonneuen
Braunaugen denkt: „Ob der Poldl sei Mnatta
wohl d'rkennt hat?" ,

Aber keines ahnt, bafr die Frau, dre sie furch¬
ten oder lieben, bewundern oder hassen, deren
Größe sie alle empfinden, fern im Polenland
oben eine neue Stufe erstiegen hat : das helden¬
hafte Ertragen.

Nach einer Viertelstunde wankte Frau Veronika
ans dem Bahnhofsgebäude. Sie lachte bitter vor
sich hin. Jetzt wußten sie es da drinnen, daß
iie ein ehrlich, achtbar Weib, eine treue osier-
reichische Untertanin und keine spionni war .
Ein Haß wollte heraufkriechen aus der dunkelsten
Tiefe ihrer Seele , ein unauslöschlicherHaß gegen
den Gendarm und seine Helferinnen, die sie ge¬
peinigt hatten, mehr als ein Henker eine zum Tod
Verurteilte peinigen kann. Aber dann kam ein
anderes, ganz schüchtern kam's und schmiegte fick
weich und linde an ihr schmachzerrisjenes, wundes
Herz und sagte: „Sie hab'n so tun müssen, s war

^^ Uiŵ Frau Veronika hörte und ihr herbes Ant¬
litz wurde schmerzlich mild wie das der Schmerz¬
haften Mutter in der Leiterbacher Kirche. „

Müde schleppte sie sich durch die stille Strage
too der .Schnee kniehsch fo ökß manchmal

einmal die Stätten des Kampfes, die Schlacht¬
felder und Rückzugsstraßen in Feindesland ge¬
sehen hat, wer in die stieren, irren Augen der
nach langer Flucht zurückkehrenden Landesbe-
wohner geblickt hat, der weiß, was das heißt.
Ich sah nach der Eroberung Antwerpens^ ge¬
flohene Bewohner mit ihrer armseligen v«be
zurückkehren, ich sah ihre entsetzten, fast wahn¬
sinnigen Blicke, als sie die Swite ihres einst¬
maligen Glückes, ihres einstmaligen Wohlstandes
wiederiahen, nachdem die Gewalt des Krieges
über sie dahingegangen. Wer ie die Flammen
aus den Häusern schlagen, Kirchturme unter der
Wut berstender Geschosse zusammenstürzen sah,
wer je das Leid der unschuldigen Bewohner
schaute, der weiß, warum unsere Vater, « ohne
und Brüder tagelang, auch ohne ausreichende
Nahrung, sich heldenhaft geschlagen haben.

Und sie taten es, und sie konnten es auch
frohen Herzens tun, denn sie wußten, die da¬
heim, die in der Heimat, denken an uns , sie
danken es uns , indem sie all das schassen, was
wir nötig haben, um die Schrecknisse des Krieges
von ihnen senizuhalten. Sie schassen uns vor
allen Dingen Munition . Dabei wußten uud
wissen die da draußen es genau: daß auch wir da-
heim mit Sorgen zu kämpfen haben, daß anw
wir daheim ertragen und leiden müssen, um
englische Hei mtücke zunichte zu machen. Sie wi,-

tief einsank. Straßenbeleuchtung gab's fast keine.
Hie und da warf eine Petroleumlampe flackerndes,
unsicheres Licht durch die trüben Glasscheiben der
Laterne auf die ungepflegte Straße und die mcgt
niederen, verwahrlosten Häuser. Und jetzt kam ein
HauS - dem fehlte das Dach und es schaute aus
scheibenlosen Fenstern wie ein Totenschiidel. da¬
neben war wieder eines und drüben ouch -graue,
traurige Trümmer, Reste, die der gierige Moloch
Krieg höhnend übrig gelassen hatte - - -

Frau Veronika stand und schaute und schau¬
derte. Wo standen ihre Füße? Was deckte der
Schnee zu? Blut , Blut . . . Es war heilige, ge¬
weihte Erde, auf der sie schritt. Erde, die vas
Blut der Söhne und Väter getrunken . . Viel¬
leicht auch ibres^Kindes unschuldiges Blut. . .

Und jetzt fühlte sie auf einmal nimmer die Oede
und Fremdheit des Landes. Jetzt war es ans ein¬
mal ihr Land, eine neue Heimat, ein neues « tück
Vaterland, mit edlem Blut teuer erkauft und ge-

Kleine polittsche Nachrichten
Berlin,  18 . April. (Neueinteilung der preu¬

ßischen Wahlkreise?) Nach Berliner Blattermel¬
dungen soll sich die bevorstehende Neuregelung
des Wahlrechts in Preußen nicht nur aus da-
Wahlverfahren beziehen, es soll auch eine Aeueiw
teilung der Wahlkreise erfolgen, die deu veränder¬
ten BevölkerungsverhältnissenRechnung tragt. Es
solle in Zukunft auf jeden Wahlkreis nur ein
Abgeordneter kommen, nicht wie bisher zwei oder
drei. _

Kirchliches

Und sie vergaß das Heimweh nach den Bergen
und die Schmach, die hier ihrer gewartet.

Sie hatte nur ein Gefühl: in einem Land zu
sein, wohin der ergrimmte alte Aar stolz seinen
Flug genommen . . . . _ s .

So brachte sie es über sich, m em Haus einzu¬
treten, das ssin Wirtshaus zu sein schien. Eine
dumpfe, nach Spirituosen riechende Luft stieg ihr
entgegen. An der Sch:velle der Tür stehend, uocr-
blickte sie mehrere Tische, an denen Männer und
Frauen saßen, die aßen und tranken und taut
durcheinander polnisch redeten. Die Männer waren
schwarzbärtig, bleich und Nein, von den Frauen
hätte man manck>e schön nennen können, waren
ihre regelmäßigen brünetten Gesichter mchi durch
einen eigentümlich stumpfen Ausdruck entstellt
und ihr ganzes Aenßere nicht durch eine auf¬
fallende Vernachlässigung geradezu abstoßend ge¬
wesen. , Y. ,

Die Wirtin, eine Frau mit unglaublich zerzam
steu schwarze» Haar und einem Paar lauernder
kohlschwarzer Augen, trat an Frau Veronika mit
einer Frage heran. „ , . , .

Frau Wexel verständigte sich,o gut es>ging üno
eS gelang ihr, ein Nachtmahl und ein Nachtlager

Rom,  17 . April. Papst Benedikt XV  laß»
durch den Bildhauer Professor Guido Gallt, der
auch eine Büste des Papstes ausgesuhrt hat, eme
Statue der „Regina Paris " in natürlicher Große
ausführen. Die allerseligste Jungfrau sitzt auf
dem Thron der Könige von Juda und erhebt die
Hand, um damit den Stürmen unserer Zeit
sam zu sagen: Haltet ein, nun ist's genug ! yh»
rechter Arm hält das Jesuskind ans den Kuieu,
das in seiner Linken den symbolischen Oelzweig
trägt, den eine mit vllenen , zum Ausfliegen be¬
reiten Flügeln zu Füßen lsarrende Taube erwar-
tet um die Friedensbotschaft endlich der be¬
drängten Welt bringen zu können. Diese Statue
ist vom Hl. Vater für eine der Hauptkirchen
Roms bestimmt.

zu bekommen. Ohne sich lang in der kleinen un-
wirtlickfen Kammer umzusehen, siel sie halb>ange¬
kleidet auf das Bett und , schlief cm. Aber es
>auerte nicht lange, mußte sie das Bett verlassen.
Sie entdeckte voll Entsetzen, daß allerlei unheim¬
liche Kteintierwelt darin ihr Wesen trieb und das
weitere Verweilen zu einer Unmöglichteit machi-
Sie leuchtete mit der kleinen Kerze, um zu sehen,
wo denn die Hauptmacht jener furchtbaren Nel-
nen Armee stecke. Aber diese Nachforschungen führ¬
ten zu solch grauenerregenden Ergebnissen, oaß
die arme Goldmüllerin bald davon ab ließ mm
vernichtet auf den einzigen wackeligen Stuhl sanr.
Den Kopf auf die Hand gestützt, brachte sie d.e
Nacht frierend in oft gestörtem Halbschlummer zu
Wie eine Erlösung war es ihr. als der spate Das
graute und es im Hause allmählich lebendig
wurde. Nun sah sie erst ihre „Schlafstube". Es war
ein nasses Loch mit kleinem, schlechtschließendun
Fenster, an der Bettwand sickerte die Fenchtigliw
in langen, dünnen Rinnsalen herab, xct  Fuß¬
boden bestand teils aus schwarzgesaulten Bret¬
tern. teils aus Ziegeln. Tischplatte. Sessel, BeE
stelle — die ganze Einrichtung — wre.- owe
Schmntzkrusten auf. Frau Veronika war gelahrw
vor Müdigkeit, Abgespanntheit, Kopfschmerz, Et c
derzittern und — Entsetzen. Wie hatten es dabum
ihre Tiere so gut ! Wie wohnten die sehn!
Kühe hatten ein gemauertes Stallgebäude, va«
von außen aussah wie ein nettes kleines Bauer»"
haus. (Fortsetzung folgt.)
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Aus aller Wett
Schweres Eisenbahnunglück in Bayern
Tugsburg,  19 . April. In der Station

Mkwhofeu stieß gestern abend um 10 Uhr der
JJit Augsburg nach München fahrende Schnell«
^ I) 53 mit dem aus München kommenden
fischten Zug 926 zusammen. Zug 926 hatte in
!?jr Station Nannhofen einen Wagen in das
«adehofgleis abgestellt und war eben im Be-
tiff, über das Gleis Augsburg-München aus

Gleis München-Augsburg überzuwechseln, um
auf diesem die Fahrt fortzusctzen, als der V-Zug
Sg in voller Geschwindigkeit  die Sta«
^n durchfuhr und den Zug 926 durchschnitt
«ei dem Aufprall wurden vier Wagen des Zuges
^0  zertrümmert und ein weiterer umgestürzt
/je Lokomotive des V-Zuges 53 stürzte mit dem
Tender und dem nachfolgendenKopfwagen gleich¬
es um. Außerdem wurde der Packnmgen des
Schnellzuges in den Personenwagen 3. Klasse bis
«Jtr Hälfte hineingeschoben. Ein folgender Per¬
sonenwagen entgleiste, die übrigen blieben in

Spur. Die beiden Stationsgleise sind gesperrt.
§oii Augsburg und München wurden auf die
Keldung des Unglücks sofort Hilfszüge mit Ret°
M^'wagen, Aerzten, Führern und Mannschaf-
M der Sanitatskvlonne ausgeschickt. Die Berwnn-
jetett wurden in Rettungswagen in Sonderfahrt
M nach München, teils nach Augsburg gc-
«cht. Ein Teil der Verwundeten fand vorüber-
hend Aufnahme und ärztliche Hilfeleistung im
loßlazarett Nannhofen. Die Bergungsarbeiten

Wurden sofort in Angriff genommen. Bei dem Un-
fall sind nach den bisherigen Feststellungen 2 l
Weisende , darunter 16 Soldaten s o -
sort getötet worden,  41 Personen wurden
verwundet,  darunter mehrere schtoer. Der Un¬
soll ist anscheinend darauf zurückzuführen, daß der
Lokomotivführer des Schnellzuges das auf Halt
(icftenbe und die Ueberwechslung des Zuges 926
sichernde Stationssignal überfuhr. Zur Zeit des
Unfalles herrschte dichtes Schneegestöber.

Gaualgesheim (Rheinhessen ). Im Alter
m83 Jahren plötzlich wieder sehend geworden ist

eine Witwe. Die Greisin hatte mit 75 Jahren
das Augenlicht völlig verloren. Da sie in ihrem
hoben Alter auf eine Heilung nicht mehr zu
hoffen wagte, trug sie ihr Leid seit acht Jahren
ohne ärztliche Behandlung mit stiller Ergebung,
lim so größer ivar ihre freudige Ueberraschung,
»ls sie in dieser Woche des Morgens plötzlich
pieder jhr volles Augenlicht fand. Beim Anf-
Mchen ries sie mit lauter Stimme ihrer Schwie-

rtochter zu: „Ach, lieber Gott, ich sehe ja."
war keine Täuschung, die brave Greisin ver-

Hgt jetzt wieder über ihr volles Sehvermögen.
Fr ei bürg  i . Br., 17. April. Heute Vormit-

sind die elf Opfer des ruchlosen englischen
Fliegerangriffauf Freiburg vom vergangenen

nstag in einem gemeinsamen Grabe auf dem
riedhofe zur letzten Ruhe bestattet worden. Die

Särge hatten in der mit Blumen reich ge¬
nrückten Leichenhalle des Friedhofes Aufstel-

Ihmg gefunden und wurden von dort in feierlichem
Mge zum gemeinsamen Grabe gebracht. Die
IdMchen Zeremonien wurden von der städtischen
ßMirgeistlichkeit der beiden christlichen Konfes-
önen vorgenommen. Der tieserjchüttcrndcn
leier wohnten Vertreter .aller staatlichen und

.ädtischen Behörden bei. Im Aufträge des Groß-
ikrzogspaares und der Großherzogin Luise legte
' "indeskommissars Dr. Becker Kränze am Grabe

Ko nst a n z , 18. April. Die Feierlichkeiten an-
Wich der heutigen 500. Wiederkehr der Beleh¬
rung des Burggrafen Friedrichs, oes Zollern,
tarn Nürnberg mit der Mark Brandenburg durch
ins er Siegrsmund nahmen gestern mit einer Fest-
ksammlung im alten Konstanzer Konzilgebäude

dien Anfang. Unter den erschienenen Gästen He¬
mden sich als Vertreter des Kaisers General-
idjutant von Plessen.

Duisburg,  16 . April. Auf der Aktiengefell-
haft für Hüttenbetrieb hatten sich vier Arbei¬
terinnen in einer Schlackenhaldezum Ausruhen
»iedergelegt. Plötzlich wurde eine mit glühenoer
bhlacke gefüllte Pfanne über sie ausgeschüttet.
Sie vier Arbeiterinnen verbrannten vollständig.

Wanne,  17 . April. Vor etwa zehn Wochen
egab sich ein in der Mittelstraße wohnender
fnbalibe mit seinem 28jährigen Sohn nach Hob-

j md, um dort Lebensmittel einzukaufen. Seit
i hier Abreise hatte man von beiden nichts mehr
i ichört. Jetzt ist hier die Nachricht aus Holland

veutscheFrauenundnutzloseWeiber
Bon Rudolf Herzog,

j Das war ein Winter, hart und mitleidslos wie
; n Krieg an unseren Grenzen. Als ob die
J dtur in den Kampf um Leben öder Sterben
I Meingerissen worden wäre wie die Menschen.
) ils ob der Himmel noch eine allerschwerste Prü-

mg über das deutsche Land gesandt hätte. Ms
i b Gottes Wille uns erforschen wollte . !vie er
Iôb erforschte: „Siehe, selig ist der Mensch»den
1 «tt strafet: darum weigere dich der Züchtigung
; lf3 Allmächtigen nicht. Denn er verletzet und
: ^bindet, er zerschlägt und seine Hand heilet."

ind nun brausen die Frühlingsstürme durch das
And und hauen Äteste und Stämme herunter,
^es, was da morsch und widerstandslos ge¬
lben ist, feige, faul und brüchig. Das große

Mst Lumen beginnt. Der Herrgott will sehen,
übrig bleibt an sdlchen, die trotz aller

fTPlcä auf ihn vertrauen nach d'em alten Wort:
oir selber und dir hilft Gott."

» mrr um diese geht's ! Nur um die Ungebeug-
M  und Glaubensstarken daheim. Nur sie sind
Mutschwrws Heller. Und das Auge des Vater-
! wird sie nach dem Kriege zu finden wissen
I ® ihnen ihre Treue löhnen, wie es voller

Achtung auf die Tausende niederblicken wird,
! 5rrm9emeinen Trieb nur an die eigen? sammer-
f che Person dächten»der gar die Notlage nutzten,
! Nachbar zu bewuchern. Auch für diese
l Ärmlichkeit rückt der Tag der Abrechnung

Wr. und der deutsche FrüblingSsturm, der
^ dem längen und harten Kriege durch die
Me  brausen wird, wird sie packen und zer-

Die Feigen aber und die Faulen, die
, Anderen für sich arbeiten lassen und sich doch
Hbehende au di« Krippe drängen, »je sind

di« gleichen Schädlinge wie die Blutsauger,

Rhein isch e B o l t # je tFütf g

Der flßilliardenfieg
dar Kriegsanleihe ift errangen k

Das deatTcbe Volk bat den 6rnft der Zeit erfaßt.
Mir dürfen aber in anteren Hnftrengangen am die
wirtfcbaftlicbe Stärkung des Reiches nickt erlabmen*

Cs gilt die wettbcrjicjfte F)ergabe
6oldfcbmudt und Juwelen

GoldankaufftelU
Miesbaden , ffiarktftraßc 14.

eiugetrofsen, daß beide als Leichen in einem
Wasser aufgefunden wurden. Von den 140 Mark,
die die beiden mit sich führten, fand mau nichts
mehr vor. Auf welche Weise Vater und Sohn den
Tod gefunden haben, ist noch nicht ermittelt.

Köln,  16 . April. In der vorigen Nacht iv-urde
die 69jährige Witwe Johanna Keller in ihrer im
Vorort Deutz gelegenen Gärtnereiwohnung über¬
fallen und beraubt. Als der Tat verdächtig ist
der 27jährige Schlosser Lemaire, der wegen eines
Raub Überfalles aus einen 82jährigen hiesigen
Einwohner in Untersuchungshaft war und am
Sonntagnachinittag aus dem Gefängnis entwich.

Eppertshausen,  18 . April. (Drei Söhne
durch, den Krieg verloren.)' Schwer hat der furcht¬
bare Weltkrieg die Familie des 'Landwirts Ad.
Scharf von hier getroffen. Mit Kriegsausbruch
zogen die drei Söhne der Familie in den Krieg.
Die beiden jüngeren fanden bald vor dem Feinde
den Heldentod. Da nun nur noch! ein Sohn am
Leben geblieben war, sollte dieser im Sinne des
bekannten kaiserlichen Erlasses vom Kriegsdienst
in der Front befreit werden. Die erforderlichen
Schritte waren bereits mit voller Aussicht auf Er¬
folg unternommen, als der junge Krieger an
einem heißen Gefechtstage nochmals in die Kampf¬
linie zog, wo er alsbald den Heloentod fand.
Die alten Eltern stehen nun ohne Kinder allein
in der Welt.

Berlin. „Draußen tobt die Entscheidungs¬
schlacht" —. In einer Zuschrift eines feldgrauen
Verwundeten ans einem Berliner Lazarett an
die „Verl. Morgenp." heißt es u. a. : Draußen
tobt die Entscheidungsschlacht. Und gestern —
und heute, als die Schwester die Zeitungen in
den Saal brachte — mitten in den tobenden
Höllenlärm der Entscheidungsschlacht hinein, welch
ein anderer Klang! Streik und Demonstrationen!
Oh, wie das schmerzt! Weil der Feind uns mit
seinen! ruchlosen Hungerkrieg zwingt, uns noch
mehr wie bisher einznschränken, feiern Tausende,
die dazu berufen sind, uns die Waffen zu schmie¬
den. Was haben wir Feldgrauen Euch denn
getan, ihr deutschen Brüder und Schwestern, daß
ihr unS für den kostbaren Arbeitstag Euere Hilfe
und Unterstützung versagt? Was würdet Ihr von
uns denken, wenn wir aus Unmut über die länge
Kriegsdauer die Waffen im Graben auch nur für
eine Stunde niederlegen wollten , und so die 'ver¬
lorene Schlacht verschuldeten. Ihr habt es sicher¬
lich nicht böse gemeint, aber ihr habt uns sehr,
sehr webe getan — und den Brüdern im Felde
m'cht minder. Demonstrier̂ für den Frieden und
für die Erhöhung der Lebensmittelrationen,' in¬
dem Ihr alle Kräfte anspannt, um durch Euere
Arbeit Feldheer und Heimat für den Endkampf
zu stärken und zu Een . Und wenn es einmal
mit der Verpflegung nicht so klappt, ko denkt
immer daran : Draußen tobt die Entscheidungs¬
schlacht.

Warschau,  18 . April. Im Mer von 108
Jahren starb in Zyrardow der Einwohner Was¬
sermann.

C z e n st0 cha u , 18. April. Beim Uebersetzcn
über die Lizwarta kenterte in der Gemeinde Lipie
ein Boot . Die Insassen, fünf Mädchen im Alter
von 13 bis 15 Jahren , sind alle ertrunken.

Aus der Provinz
S chi e r ste i n , 19. April. Herrn Wasserbau-

wart H e s se ist die Eriiinerungsinedaille für Ret¬
tung aus Gefahr verliel>en worden.

i. Eltville,  19 . April. Der kathol. Gesellen¬
verein hält am nächsten Sonntag im Reisenbach-
schen Saale einen Familienabend ab.' zur Auf¬
führung gelangt das Dr. Faustische Schauspiel:
„Elmar".

St . Goarshausen,  18 . April. Herrn Bür¬
germeister Herpell wurde das Verdienstkreuz für
Kriegshilfe verliehen. — Bei der hiesigen Landes¬
bankstelle wurden ans die sechste Kriegsanleihe
760 900 Mark gezeichnet. In dieser Summe sind
die Zeichnungen ans Schulen und Kriegsanleihe-
Versicherungen nicht enthalten.

i. O b e r l a h n ste i n, 19. April. Herr Bürger¬
meister Schütz erhielt das Berdienstkreuz für
Kriegshilfe.

g. S o n n e n b e r g , 19. April. Eine erhebende
Abschiedsfeier  veranstaltete am Weißen
Sonntag die katholische Gemeinde  ihrem
scheidenden Seelenhirten Herrn Pfarrer L 0 r e t h.
In großer Zahl waren die Pfarrkinder im Saal¬
bau Köhler erschienen, um ihren verehrten Seel¬
sorger zum letzten Male in ihrer Mitte zu sehen.
Der Chor der Schulkinder leitete mit dem Lied:
„Harre, meine Seele ", die Feier ein. Was die
Herzen allerErschienenenbewegte,Liebeund Dank¬
barkeit, die unser scheidender Herr Pfr . Loreth
sich in den sechs Jahren seines opferreichen Wir¬
kens in der hiesigen Gemeinde in so großen!
Maße verdient hat, wurde in Deklamationen uno
Liedern zum Ausdruck gebracht. Ansprachen Von¬
seiten des Kirchenvorstandes, des Cäcilienvereins
und des Kathol. Frauenbundes bekundeten das
allgemeine, lebhafte Bedauern über den Weggang
des beliebten Geistlichen, beglückwünschten ihn
aber zugleich, da sich durch seine Versetzung an
die Antoniuskirche zu Frankfurt seiner Tüchtig¬
keit ein weiteres' Feld der Betätigung öffnet. Das
weihevolle Festspiel: „Ich bin der Weinstock, ihr
seid die Reben", beschloß die schön verlaufene
Feier.

Niedernhausen,  18 . April. Der alte
Friedhof an der Bahnhofstraße ist durch Kauf von
der Zivilgemeinde an die katholische Kirchenge¬
meinde als Bauplatz für eine neue Kirche überge¬
gangen.

Diez,  16 . April. Der Mühlenbetrieb des Wil¬
helm Hatzmann,  Ardeckermühle , Gemeinde
Hvlzheim, ist wegen Unzuverlässigkeit des În¬
habers geschlossen worden.

Weilburg,  18 . April. Die Großherzogin-
Mutter von Luxemburg, Herzogin von Nassau,
hat testamentarisch dem hiesigen Frauenverein
ein Legat von 8000 Mark ausgesetzt, mit der Be¬
stimmung, daß diese Summe als- Herzogin Adel¬
heid-Stiftung zinslich anzulegen ist und die Zin¬
sen im Sinne des Vereins zu verlvenden sind.

S . Hadamar,  18 . April. Am Montag, den
16. April, dem Tage der Ordensgründung vor 708
Jahren, wurde hier das neue Franziskanerstudie 11-
heim in Gegenwart den lwchw. Herrn Patres
Provinzial Theophilus Witzel  und des Stu-
dienpräfekten Dr. Cap ist ran Romeis aus

die aus dem Elend ihres Volkes' die letzten Säfte
ziehen.

Nein, um diese geht es nicht! Und zeigt uns
der furchtbare Krieg dieser erbämlichen Menschen
auch genug, so zeigt er uns , gottlob,' auch die
Tüchtigen und die Tapferen, die viel Stolz be¬
stehen können, wenn die Männer heimkehren aus
den grausigen Schlachten und Entbehrungen und
die erste Richterfrage stellen: Was habt ihr getan,
während wir bluteten, froren, schanzten, kämpften
und siegten? Wenn die Männer hcimkeh-
(ren! . . . !' Denn um die Frauen  geht es heute
dabeim, um die Frauen , die die Arbeit der
Männer ausnehmen und stolz und stärk die Ge¬
legenheit ergreifen, ihke Gleichberewtigung zu
zeigen. Wer von den Frauen und Mädchen will
rot vor Scham beiseite treten, wenn die Männer
heimkehrenund ihre Frage stellen? Es ist kein
Platz mehr auf der deutschen Erde für die spiele¬
rischen Frauen und die vielen, die sich des An¬
sehens wegen ein Ar'beiits- oder ein Wöhlsahrts-
kletd überziehen, um darin zu tändeln ! Todernste,
wetterharte, rastlos schassende Fcanen brauchst
das Vaterland — und es fordert sie!

Der Winter ist' gegangen. Feld und Acker,
vom Frost befreit, wartet auf seine Bestelllung.
Lände her! Hnnderttaüsende von Händen! Brot
und Granaten ist die Losung! Die Städte schassen
die Munition :, das' Land das Brot, Will Deut-
länd sein Recht aus Dasein bekunden, so muß
ein einziger Wetteifer sein zwischen Stadt und
Land, zioischen Brot und Granaten. Nicht ein
Wetteifer um Löhne und Freuden. Ein Wetteifer
um den Dank der Männer, die einmal heimlehren.
Ist es nötig , euch immer wieder mit Englands
Aiisbnngerungsplänen auszurusen oder mit den
blutigen Dernichtungsplänen aller unserer Feinde
ringsum ? Pfui Teufel allen , die es bis heute
noch nicht von selber wissen, daß es uni Leben
oder Sterben geht. Mcht nur um euch: — um

eure Kinder und Enkev die euch verfluchen Wer¬
sten. raffte sich jetzt nicht der (Letzte ans mit
seiner letzten Kraft, damit der Krieg gewon¬
nen  wird ! Und trefft ihr Schlaffe und Schlappe,
Schwätzer, Fresser und Selbstsüchtige, so tut die
verdammte deutsche Gesühl'sschwäche von euch
ab uno nagelt die Eulen und Elstern an den
Pranger für jetzt und die Zeit — in der die
Männer heimkehren.

Hände her, ihr Frauen ! Hunderttausend von
Länden für die Aecker und Felder, für das
Brot!  Märtet nicht, ob man auch Hilfe schickt.
Es muß ohne Hilfe' gehen, und cs wird ! Die
Stunde ist da, in der ihr tzeigen könnt, >oas
deutsche Frauen und was nutzlose Weiber sind!
Tausende eurer Töchter dienen in den Städten
und verrichten Arbeiten, die die Frauen der
Städter in dieser harten Deutfchländzeit selber
verrichten können. Sie sollt ihr beim berufen'
An den heimischen Pflug , an die Aussaat, in
die Gemüsefelder, in die Obsthöfe. Ruft sie zu
ihrer Pflicht, Brot aus dem Acker zu schassen.
Brot ist not, und nicht ein Strumpf' voll Goto,
über den ihr eines Tages Rechenschaft ablegen
müßt. Brot für den Sieg !'

Und nun an oie Arbeit, auf die Aecker! Und
wenn ihr inüde zum Umfallen werdet, nehwt
euren Willen, schüttelt die Müdigkeit ab, derxkt
an die Männer, die Söhne , die Briider im Kugel¬
regen, die auch nicht müde werden, euch und
die Aecker vor der Vernichtung zu schützen. Wer
in dieser, der schwersten Zeit, nicht in Wahrheit
eine deutsche Frau , die Helferin des Mannes,
zu sein vermag, auf sie wird wie auf leichtfertige
Dirnen und hirnlöse Puppen mit Fingern ge¬
wiesen werden — wenn die Männer heimkehren.
Vorwärts , deutsche Frauen ! Zeigt eure Kxaft
und euren Stolz . Zieht auf die Aecker. Schasst
Brot. DeuffchKnd sieht auf euch. Vorwärts!

Fulda eröffnet. Das Heim will den jungen Kandi¬
daten des Ordens Gelegenheit geben, die oberen
Klassen des Gymnasiums zu absolvieren. Als Rek¬
tor des Heines wurde k . Fidelis Schumacher
eingcführt. Möge däs neue Heim, das in so ernster
Zeit, aber unter überaus günstigen Umständen
ins Leben getreten ist, wachsen, blühen und ge-
deihen!

s . Höchst a. M., 20. April. Nächsten Sonn¬
tag, nachmittags um 3 Uhr, findet hier Ver-
sammlung des Dritten Ordens  statt . Bei
dieser Gelegenheit ist auch Einkleidung und
Profeß.

Sossenheim,  18 . April. Im „Ried" sind
weitere 33 Zwetschen- und 28 Pastorenbirnbäume
gepflanzt worden. Die Gemeinde marschiert mit
ihren Obstbäumen an der Spitze der Gemeinden
des Kreises.

al. V 0 m T a u n u s , 19. April . Trotz des noch
immer rauhen und unfreundlichen Wetters sind
die Feldarbeiten in vollem Umfange ausgenom¬
men worden. Die Gärten sind mit Gemüsearten
bereits bestellt; das Legen der Bohnen, Gurken
usw. erfolgt, wie immer, erst dann, wenn keine
Maifröste mehr erwartet werden. Die im Herbst
ansgesetzten Gemüse- und Salatpflanzen sind
größtenteils erfroren und wurden durch abge¬
härtete Mistbeetpflanzenbereits ersetzt. Alles ver¬
fügbare Land wurde bereits restlos für den Kar-
tofselbau hergerichtet. An Frühkartoffeln herrscht
Mangel : der Anbau für dieselben wird deshalb in
mäßigen Grenzen bleiben. Man sehe zu, daß inan
eine gute, haltbare, mittelfrühe Speisekartoffel,
wie Industrie, Ella, Upto date zur Anpflanzung
bringt. Der Boden ist durchweg gut ausgefroren
und bearbeitet sich wunschgemäß. Selbstverständ¬
lich muß der Boden, wenn keine Enttäuschung
erlebt werden soll, in genügender Dungtraft
stehen. Für Gemüseversorgung werden weit¬
gehendste Maßnahmen getroffen. In Zukunft soll
dem Feldgemüsebau mehr Beachtung geschenkt
werden. Für diesen Anbau kommt in Betracht
jede Kohlart (Weiß- und Rotkohl, Wirsing, Grün-
und Butterköhl, sowie Spätkohl). Statt dem Som¬
merspinat, der bei heißem Wetter wenig ertrag¬
reich ist, Pflanze man den Neuseeländischen Spi¬
nat, der die größte Wärme liebt und außer¬
ordentlich ertragsreich und wohlschmeckend ist. Der
Anbau der Hülsenfrüchte muß überall gefördert
werden. Oel- und Gespinstpflanzen sollen min¬
destens dieselbe Bedeutung wie in früheren Jah¬
ren erhalten. An Bodenflächen mangelt es nicht.
Für den feldmätzigen Massenanbau kommen im
wesentlichen in Betracht: Raps , Rüben und Mohn.
Sonnenblumen sind zwar leicht und auch auf
sonst wenig benutztem Boden zu ziehen, die Ernte
ist aber iin allgemeinen sehr unsicher. Wegen
der Gefräßigkeit der gefiederten Liebhaber der
Sonnenblumensamen, denen man nicht in geeig¬
neter Weise entgegentreten kann, sollte man von
solchen Feldkultnren absehen. Die Gespinstpflan¬
zen, besonders Hanf, Flachs, hier weniger, sollten
auch wieder in dem früheren Umfange nachgebaut
werden. Man wende nicht ein, daß für solche An¬
pflanzungen kein Platz vorhanden sei. Selbst,
wenn man mehr Gemüse seldmäßig anbaut, den
Getreideanbau und die Kartoffelzucht verstärkt,
kann man immer noch Oel- und Gespinstpflanzen
kultivieren, wenn die Oedländereien, die sich fast
in jeder Gemarkung vorfinden, diesem Zwecke
dienstbar gemacht werden. — Mit dem Hafersäen
und Frühkartofsellegen wurde in den einzelnen
Gemarkungenbereits begonnen ; mit diesen Ar¬
beiten wird eifrig fortgefahren. Da , wo £'üie
ergiebige Schneedecke vorhanden war , hat soivohl
Korn wie Weizen — bekanntlich wurden im ver¬
flossenen Herbste diese Getreidearten spät gesät,
konnten sich also vor Eintritt deS' Winters nicht
genügend bewurzeln und bestocken— schlecht über¬
wintert. Wo sich solche Mängel zeigen, sollte,
damit es nicht an dem nötigen Brotgetreide man¬
gelt, alsbald Sommerroggen und -Weizen an¬
gebaut werden. Man verwende nur anerkanntes
oder selbstgebautes Saatgut und vergesse bei Wei¬
zen das Beizen desselben nicht. Wenn es die
Witterungsverhältnisse erlauben, nehme man die
Aussaat möglichst frühzeitig vor, damit dis erste
Schädlingsgeneration schon auf erstarkte und aus¬
gebildete Pflanzen stößt. Nur kräftige Pflanzen
sind widerstandsfähig, schwächliche dagegen unter¬
liegen dem Angriff des Parasiten (Schmarotzer).

*
Landwirtschaft und Kali

Die deutsche Lanöwirtschastverwendet auf de!.
Quardratkilömeter Bvden'släche die größten Men¬
gen künstlicher Düngemittel . Die Ertragsstei¬
gerungen, die dadurch erzielt, sind für unser
Durchhalten gerade entscheidend geworden Die
Blockade, die England so völkerrechtswidrig gegen
Deuffchliand durchführt, bringt es nun mit sich,
daß uns aus dein Ausländ künstliche Dünge¬
mittel nicht zugängig sind. Zum Gluck' besitzt
Deutschland in seinen Kalisalzen die wertvoll¬
sten Düngerläger der ganzen Welt, die für jeden
Bedarf vöüig ausreichen. Das Kali muß aber den
Landwirten zur richtigen Zeit in ansreichenden
Mengen zur Verfügung stehen, da es nach der
Frühjahrsbestellung für sie nicht mehr in Be¬
tracht kommt. Gerade in diesem Jahre , in dem
andere Düngemittel .knapp sind, während wir
eine gute Ernte haben sollen, ist es eine Folge
von großer Bedeutung, die Kaliznffi'hren der
Landwirffchast reichlich und rechtzeitig zur Ver¬
fügung zu stellen. Wie uns indessen aus land-
lvirtsckiaftlrchen Kreisen mitgeteilt wird, ist die
Erledigung der Kalibestelliingen stark h« Rück¬
stand. Als Grund werden Mangel an Wagen
und ungenügende Kohlenlieserungen für die Kali¬
werke angegeben. Die Berkaufsgesellschaften
lehnen es sogar ab, aus Anmahnungen zu ant¬
worten, da das doch keinen Zweck habe.

Es unterliegt keinen Zweifel, daß es sich hier
um eine sehr wichtige Frage handelt: Die un¬
gestörte Durchführung der Frühjahrsbestellung
ist eine Angelegenheit von größter Bedeutung.
Deshalb muß die Aufmerksamkeit der zustän¬
digen Stellen . insbesondere des KriegSamts und
des Eisenbahnministeriums, auf sie gerichtet wer¬
den. Nach dem vorliegenden Materia 'ien ist ein'
sofortiges Eingreifen dringend geboten!

Weinbau
Mainz ', 18 . April. Heute fand die Versteh

gerung von Naturweinen ans den Gütern der,
Stadl Mainz  statt . Es handelte sich um m
Nummern 1915er, sowie 1911er Flaschenweine.
Es kosteten9 Stück Harxheimer 4100—4620 Mk.,
9 Stück Ebersheimer 4040—4650 ML. « Halb»
tück Mainzer Michtzlsberg 2220- 8710 m  8to.
ne Flasche 1911er Ebersheimer nrurbp* i • bfili
5.10 Mk. erlöst. Gesamterlös 81 ISO
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Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnetr

Leutnant Otto  Müller (Niederwalluf ', 1- Kl.
Gefreiter ?ldolf Stein (Laugcnschwalbacht
Musketier Albert Schlicht (Weilbürg ».

Heinrich Paul (Ems ).

Verlustliste
«r starben den Heldentod fürs Vaterland,

Obersefreiter August Bader (Ransbach ).
Landsturmmann August Klein (Wiesbaden ).
Landsturmmann Karl Harz (Winkel ).
Ersatzreservist Johann Heeb (Nrederlahnstein ).
Kriegsfreiw. Rudolf Klvckner (Winkel ).

lich von denen des Vorjahres . Charakteri¬
stisch war die im abgelausenen Jahr sich weiter
festsetzende Gcldflüssigkeit . Die Spareinlagen
hatten , wenn man den Abfluß durch Zeich-
nurrgen auf die 4. nnd 5. Kriegsanleihe außer
Betracht läßt , eine Zunahme von 39 Millionen
gegenüber 35y?  Millionen im Vorjahr zu ver

Avs Mesbaden
Ein neues Verbot des Gouverneurs

Zur Aufrechterhaltung der Ordnung
at der Gouverneur der Festung Mainz von
ücking, General der Artillerie , folgende Ver¬

ordnung auf Grund des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand für den Befehlsbereich der
Festung Mainz erlassen:

„Jede öffentliche Zusammenrottung , sowie
jede Ansammlung von Menschen auf öffent¬
lichen Wegen , Straßen oder Plätzen , des¬
gleichen auch bas Stehenbleiben auf diesen,
wird hiermit verboten . Wer gegen diese Ver¬
ordnung verstößt und den Anordnungen der
militärischen Wachen und Posten , sowie der
mit der Ueberwachung des öffentlichen Ver¬
kehrs beauftragten Militär - oder Polizei¬
organe nicht sofort unbedingt Folge leistet,
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr be¬
straft , falls die allgemeinen Strafbestimmun¬
gen keine höheren Strafen festsetzen."

Aus dem Bericht des Landesausschufles
Die wirtschaftlichen Verhältnisse im Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden nehmen , nach dem
vom Landesausschuß erstatteten Bericht , mit
der längeren Dauer des Krieges immer mehr

' “ " ' " t « 'das Gepräge an , das ihnen die gänzlich ver
änderten Umstände aufdrücken . Dem Darnie¬
derliegen des Baugewerbes , des Grundstücks-
Marktes , des Hotel - und Pensionsgewerbes in
den Badeorten , sowie vieler Handels - und Ge¬
werbebetriebe , stehen große Gewinn « in vie¬
len auf die Kriegsverhältnisse umgestellten
Industrien und Gewerbebetrieben , sowie gute
ErrSerbsmöglichkeiten in der Landwirtschaft
gegenüber . Bei der großen Bedeutung , die
der letzteren flir unseren Bezirk zukommt , und
bei der regen industriellen Tätigkeit in ande¬
ren Teilen des Bezirks , ist das Gesamtbild
der Wirtschaftslage kein ungünstiges . In
einer besonders schwierigen Lage befinden sich
die Hausbesitzer in den Großstädten , die unter
dem Leerstehen vieler Wohnungen und Läden
und dem Abwandern noch kleineren Wohnun¬
gen zu leiden haben . Trotz aller möglichen
Nachsicht gehen viele der schwächeren Existen¬
zen unter dem Druck der lange dauernden
Krtegsverhältnisse zugrunde . Sehr deutlich
prägen sich diese Verhältnisse in der Zunahme
der Zinsenrückstände aus . Die Verhältnisse
am Geldmarkt unterscheiden sich nicht wesent-

ooyo  a/liuivucu UU (JU w *.-
zeichnen . Neben dem langfristigen Kommu¬
nalkredit war der durch die besonderen Be¬
dürfnisse des Kriegs hervorgerufene Geldbe¬
darf der Kreise und Städte für die Aufwen¬
dungen von Fmailienunterstützungen und Be¬
schaffung von Nahrungsmitteln zu befriedigen.
Die Summe der auf diese Weise den Kreisen
und Gemeinden zu ermäßigten Sätzen bereit¬
gestellten Mittel belief sich Ende des Jahres
auf 46 Millionen.

Kaminbrand
Gestern abend gegen 9 Uhr hatte die Feuer¬

wache Bertramstraße 22 einen Kaminbrand zu
löschen.

Kurhaus
Auf das am kommenden Montag stattfin¬

dende 11 . Cyklus - Konzert  mit dem
berühmten Tenor der König !. Hofoper Berlin
Herrn Walther Kirchhofs  und dem Meister
des Orgelspiels Herrn Professor Karl
Straube  aus Leipzig als Solisten sei noch-
mals besonders htngewiesen . Herr Kirchhofs
wird die Arie aus dem Oratorium „Die
Schöpfung ", „Mit Würd und Hoheit angetan"
von Jos . Haydn und folgende Lieder von
Richard Strauß mit Klavierbegleitung siugen:
„Traum durch die Dämmerung ", „Ich trage
meine Minne ", „Zuneigung ", „Morgen ", „Ich
liebe Dich". Durch Herrn Prof . Straube ge¬
langt Toccata , Adagio und Fuge in 6 -dur für
Orgel von I . S . Bach und das Konzert Nr . 10
in v -moll für Orgel und Orchester von G. F.
Händel zum Vortrage.

schen Widerstandes und das Nachlassen der eng¬
lischen Angriffe im englischen Frontbereich.

Die „Neuen Zürch. Nachr." schreiben: Wenn
die französische Beute noch geringer als bei frühe¬
ren ähnlichen Anlässen ist, so erhellt daraus , daß
der Angegriffene auf den Stotz wohl vorbereitet
war . und daß der Stotz nicht stark genug" als
Durchbruchs stoß angelegt werden konnte. Was
man schon bei Arras vermutete , daß nämlich die
viel besprochene neue französisch-englische schwere
Artillerie bei weitem nicht die behauptete furcht-
bare Ueberlegenheit über die deutsche besitze, er¬
hält nun bet Soisson und Reims seine volle Be¬
stätigung . Gelingt den Franzosen und Englän¬
dern der Durchbruch wieder nicht, dann wird
das große Ende herannahen.

Letzte Nachrichten
Dnrchbrnch nnd Ende

Bern,  19 . April . Schweizer Blättern
zufolge meldet eine amtliche Havasbesprcchung,
daß der Kampf bei Craonne heiß und hart¬
näckig sei, und daß die feindliche Verteidigung
sich als äußerst mächtig erweise . Die be¬
deutenden französischen Verlnste
durch das deutsche Artilleriefeuer gibt der
Havasbericht zu, indem er hervorhebt , daß es
den Feinden nicht schwer gefallen sei, die Ent¬
fernungen zu schätzen, was mit anderen Wor¬
ten heißt , daß das deutsche Artilleriefeuer gut
saß. Havas gibt auch zu, daß es nicht ge¬
lungen  sei , den bei einem Angriff so wich¬
tigen Umstand der Ueberraschung  zur
Anwendung zu bringen.

Sehr lesenswert erscheinen hierzu folgende
Schweizer Urteile : Der „Zürcher TagesanzeigerV
schreibt : Wenn man die ganze französische An
griffsfront in Betracht zieht, so erscheint der
Anfangserfolg der Franzosen nicht übermäßig
und auch die gemeldete Gefangenenzahl im Ver.
hältnis zu früheren Angriffen gering.  Berner
kenswert ist vor allem das Anwachsen des beut.

Englischer Wahufinn
Zürich,  19 . Apfvil. Die „Neue Zürch./%" CJ 'nrwmfi

KURSBERICHT
mltgetent roo

GeMer Kritr, BanX-GescMft, Wiesbadea
NewYorkerBörse

Eisenbahn -Aktien:

Ztg ? meldet aus Kopenhagen , daß die F r i e -
densbestrebungen mit allen Kräf¬
ten fortgesetzt  werden . Auf der Seite
der Mittelmächte , Frankreichs , Rußlands und
der Balkanländer scheinen jetzt alle Aussichten
für einen Frieden vorhanden zu sein. Der
Widerstand  komme allein von Eng¬
land,  das Unerfüllbares fordere und sogar
Landabtretungen von Deutschland verlange.
Deutschland solle auf Helgoland und damit auf
Verfügung über den Kieler Kanal verzichten,
ferner solleferner solle es die großen deufichen Nordsee¬
häfen an England abtreten.

Atch .1op . 8ama F6c
Baltimore & Ohio .
Canada Pacfic . .
Cbesapeake & Ob . c
Chic . Milw . St . Paule
Denver & Rio Gr . c
Erie common . .
Erie 1 st pref . . .
Illinois Central c. .
LoulsvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &W estern c.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com .
Reading common
Southern Pacific c-
Southern Railway c-
South . Railway pref-
Union pacific com-
Wabash pref . . •

17 AprVl| New YorkerBöra » |

Bergw .- u. Ind . Akt.
102. — Amer . Can com . .
76.- Amer . Smelt .&Ref .c

161.- Amer . Sug . Rekln , c.
L9' /. Anaconda Copper c.
79 V. Betlehem Steel c. .
12‘/, Central Leather . .
27 ' /, Cosolidated Gas .
40V, General Electric c.

103 ' /, National Lead . .
130.- United Star . Steel c.

7 ' /. n n v P-
94 3/, Eisen bahn -Bonds:

123’,*
103.— 4*/o Atch . Top . 8. Fd

52V, 4 */, ° »Baltim .&Obio
94 ’/, 4 ' /, •/• Ches . & Ohio
93  v; 3•/, Northern Pacific
28 .— 4°/o n »
57 .— 40/» S. Louis & 8 . Pr.
135 '/* 4°/0 South . Pac . 1929
49. - ' 4l’/0UnionPaciviccv.

117«;

AintilcM Daolsenkane der Bgllwr Bürn

Angst vor Gegenrevolution
Wien,  19 . April . Die russische Presse zeigt

deutlich ihre Besorgnisse wegender Mäg-
lichkeiteinerGegenr evolution  und be¬
zeichnet die Anwesenheit des Zaren als die Ge¬
fahr für die Revolution . Der „Djen" fordert die
Entfernung Nikolaus Romanows aus Rußland
mit aller Bestimmtheit , da sich die neue Regie¬
rung nur unter der Voraussetzung befestigen
könne.

Theater. Kunst, Wissenschaft
„Wenn im Frühling der Hollunder ".

Operette in drei Akten von Heinz Lewin.  dem
erfolgreichen Komvonisten, dessen„Prinzpapa " im
Mannheimer Hoftbeater , dessen„Lustiger Kakadu"
und „Morgen wieder lustik" im Mannheimer
Künstlertheater große Erfolge erzielte, wurde von
Direktor Zacharias zur Uraufiülycung angenom-
men. Das Libretto stammt von Will). I a c o b y.
dem Mitverfasser von „Pension Schüller ".

Amtliche Wasserstands-Nachckchten
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
WormS
Mainz
Bingen
Caub

19.Axril rs.Atz.u Main
t9.April

Würzburg
Lohr
Aschaffenburg

3.54
0.75
1.24
2.07

Gr. Steinheim 1.7g
Frankfurt 2.38

1.33 Kostheim
Wimpfen

0.92

— Nechar —

ra.April

2.03
2.57
1.00

tür  telegraphisch© vom 17.April. vom 18. April
Auszahlungen Geld |Brie- ueia tsn*

New YorhT 1 Doll. — — 1 — —H
Holland ICO fl. . 252 ’/, 253 «/, 255 »/. 250'
Dänemark 100 Kr. 177.— 177 V, 178.— 178'/,
Schweden 100 Kr. 183 '/,

178 '/.
183»/, 184'/. »84

Norwegen 100 Kr. I78 ’/J 179 ' /, 179*1.
Schweiz 100 Fr. 126’/, 126*/.]

126 V, 126*,,
Wien 1 100 K
Budapest s
Bulgarien 100 Leva

64.20 64.30; 64.20 64.3»

73’/. r 80 °/. 79 */. 8D' |,
»25' /. 126‘/ s 125' /, 126';,

Konstantinopel
. 20 .80 20^ 01 türk . £ 20 .87 20.9q

*
ganze

Ankauf von russ ., finnl ., serb ., Italien ., portugies
rumän . und Victoria Falls Coupons.

Neue Bischer
aus dem Berlage H. Laumann , Dülmen L UL
Dar Hhademiktr . Gebete und Erwägungen für die akad-

Stände ,zunächst für NniversitätSstudenten. Bon Professor
Dr. Hnb . Lindemann.  Format7 '/,!X12 ,,, cm, l cm
dick.51SS -Preisgeb. in Shmftteb.Rotschn.3M .n. bester.

Bietetd-nH»chs»»liks«tzrrn>>>»dörr««», Mg«m»»rr F»v»reN, «st
Rnrkgu», , »er,(«fang»»>>Beletznm, undd-tz-ncel«Klage», dt«»»
ticfetgreifei‘ticierg« ift»dkr» et;utu#(j find.
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OQadonna im RoTenbag . Betrachtungen für die Dornen,
zeit des Krieges. Bon Pfr . Ad . Rosch . 8". 48 Seiten.
Kart. Mk. 0.40.

zweifelst
«pril b

«iviLiUiltmig. dr»N»s«tkr»ii»ietr»4t«Ud>Mdate»,bks»nderIpafik!td
für de» Mai>»«n»t.
ffirt unterer lieben frao Der kath. Frauenwelt zur

Aufklärung, Führung, Tröstung. Bon Religionslehrri
M. Krenser  kl . 8' . >28 S . Kart. 1 Mk.

Eit» nützlicher Haine»« f»r er» a$ jene röcht« an» Br int«, zur
Nachlesung für graue» und Mütter.

Huf aUe Prell * ro Prozent CeuerungsjuTcbtag!
gu beziehen durch all « Buchhandlungen.

Ausgabe
von Söatfötfoffeln

Wegen Personalmangels können Scmtkcrr-
tofieln nur tu der Zeit von vormittags 8—12
Uhr und nachmittags von 3— Uhr  aus-
gegeben werden.

Die Bezahlung der Saatkartoffeln soll un¬
mittelbar vor der Abholung , derselben statt-
ftnden . Die Abholung der Saatkartoffeln hat
nach dem in der Bekanntmachung vom 17. ds.
Mts . mitgetetlten Berteilungsplan stattzu¬
finden.

Wiesbaden,  den 19. April 1917.
Der Magistrat.

Unter Bezugnahme auf die Veröffent¬
lichung des Magistrats vom Sonntag , den
15. ds . Mts „ wonach die Frist zur Abholung
-er neuen Nährmittelkarten am Donnerstag,
den 19. ds . Mts . abläuft und die Abstempe¬
lung der Karten in den Läden bis Freitag vor¬
genommen werden muß , machen wir die ver-
ehrltche Einwohnerschaft daraus aufmerksam,
daß die Warenvertcilung für die nächste Woche
auf Grund der neuen Karten -Einteilung er.
folgt , daß also diejenige « Einwohner , die ihre
~ ""bst - ' *“ *■— “Karten nicht zur Abstempelung in dem ge¬
wählte » Geschäfte vorgelegt haben , von der
Warenznteilung in der nächsten Woche aus¬
geschlossen find.

Unsere Mitglieder ersuchen wir aus dem
gleichen Grunde , ihre neue Kvndenzahl am
Samstag , den 21. ds . Mts . in unserem Büro
Schwalbacherstratze 17 anzumelden , eine spä¬
tere Anmeldung kann für diese Verteilung
sonst nicht berücksichtigt werden.

LkbtMittcl-BkWs-KmiiiWig
Der Vorstand.

Mililk
unter Amtie.
Lagerung ganz«!

wohttungr-
Ewrich.uaasn «.
einzelner Stücke.

Lu- «nd Abfuhr von Waggons. — Speditionen je der Ar t.
Schweres Lastfuhrwerk

Lies erring von Sand , Ares und Gartenkies.
SSiwfaici f t

nur Adolfstraste 1 an der Rhein st ratze.
Nicht zu verwechseln mit an)er n SUmen!

»72 Telephon 872. — Telegramm• iie: „Prompt"-
Eigene Lagerhäuser: Adolsstraßs 1 nur auf drin (LÄts

bahnhofe Wiesbaden

Am 18. April ist im deutschen Etappenlazarett
in Konstantinopel  unser lieber , guter Sohn
und Bruder

Rudolf Klockner
Kriegsireiwilliger

plötzlich gestorben.
WINKEL  a . Rh., April 191/

SoiitltsrntDr.KIotKner und Familie

Alls. NMrsüktkkgsse
Wiesbaden.

Die Vertreter der Arbeitgeber und Ver¬
sicherten werden hierdurch zu der am Donners¬
tag , de« 28. April 1917. abends 8Vo Uhr , im
unteren Saale der „Wartburg ", Schwalbacher-
Stratze 5t , stattfindenden

1. srkiltl. WschMuz
ern-geladen.

Der Wichtigkeit der Tagesordnung « egen
wird um vollzähliges Erscheinen gebeten.

Tagesordnung:
1. Verlesung der Verhandlungsmodcrschrift

der letzten Ausschußsitzung,
2. Bericht über die GeschüftAergebnisse des

Jahres 1916, Aussprache,
3. Bericht des Prüfungsausschusses , Geueh-

miMNg der Ueberschreitungen des Voran¬
schlags, Abnahme der Jahresrechnung,

4. Festsetzung der Abzüge am Krankengeld
bei Pflege in der Walderholungsstätte,

5. Sonstiges.
Wiesbaden,  den 17. April 1917.

Der Kassenvorstand:
A u g u st I e cke l , Vorsitzender.

Mlei-Pianos
SchmitzHarmoniums

Rbeinstr . 52
Wiesbaden.

Ich kaufe
nur Sonnabend , den
2l .Apr ;l,von Sbis 6Uhr,

alte, auch zerbrach me

Gebisse
in Kautschuk und Metall

Zähne biS I Mk.,
Jnstl - für Platin Gramm

tut
-Weh (ÖH ijcanfchlub).

QHiidiscIrcr Hilfsdienst
Bewerbung«-u.Befreiungs-Gesuche. Militär. Eingabe» jed. Art
führt sachgemäß ans :Lrcbtdür» ««Sich.wIrsdodtN Nörthft.' .S
Auskunft in Rechts- u.Untrrstiitzr-ngSsachen. (Prima Reffe-enz-

7 Mk, im Hotel Vogel,
Wiesbaden Rheinstr. -. 7
Zimmer5. 1.Stock. A. Wlst,

Berechtigter Aufkäufer.

AtschSiimeii-t ivrißtLtise
mit hätster Waschkraft, das
Pfd . 1 Mark. Wiesbaden»
Philippsbergür. 33, Pt. links.

«inderzimmer od.einz.
daz.paffende weiheHolz-

mdbel gesucht . Angeb. in.
Preis u.S4l a.d. Gcschäftsst.

dieserZ ' itung.

und alle Arten
Ovpik Haararbeiten

vlinden-linstal»
«. Mnnerheim

Bachmayerstraße 11.
Slmden-

Mädchen-tzelm
Walkmühlstratze21a,

Telephon «0« ,
empfehlen dir Arbeiten ihr«
ZSglingeu. Arbeit« :Körbe
jed. Art u. Gräfte, Bürsten,
«raren , als: Besen, Schrub¬
ber, AbseisebÜrsten, Wurzel,
bürsten, Anschmierrr, Kleider-
und Wichsbürsten usw. usw.,
ferner Fußmatten Klop¬
fer usw ., Strich - « nd
Häkelarbeiten.
Klavier stimmen.

Rohvsttze werden
schnellu billig neu geflochten,
Korbrep - raturen gleich
und gut auSgeführt.

Auf Wuirsch wrrden die
Sachen abgeholt und wieder
»urückge bracht.

ordentliche , zuverlässige

Zettungstragerine«
gesucht.
Rheinische Volkszeitung
— “ ‘ ' -rievrlchftr. 80.Wiesbaden , Friedrichstr.30.

Lchssti-Zim« -Bl>hMNg
im l. Stock Porkftraße 27
alsbald zu vcrinieten. Näher,
daselbst nn Erdgeschoß links

bei Bi er f ch.

/rerrngartonstraße 1»
*tJ  ki. 4 Zimmer-Wohnung
fof. zu verm. Näh. daselbst.

Lkhrliiiz sucht
lk. Stößer , Mechaniker,
Wiesbaden, Herrmannstr. 15.

LLine etwas leidende
^ jn ge Dame sucht z»

werden billig angefertiqt
H. Rusa , Friseur, Schier-
steinerstraße 18, Mb. I.

»verloren v . Museum,
43  Wi helmstraße, Sonnen-
bergerstrafte und zurück, ein
gold . Armband . Abnig.
g. Belohnung, Fundbüro
Wiesbaden , Friedrichstr.

hrer Begleitung , smvie zu
hier Aufheiterung und
Pflege ein taktvolles, be¬
scheidenes, edeldenkeudeskath
gebild . Fräulein aus gut.
Familie im Alter von 23 bis
26 Jahren zum sofortigen
Eintritt . Dieselbe sott auch
in Handarbeiten und Nähen
kundig sein. Off . mit Photo¬
graphie unter Y77 an die

Geschäftsstelle dieser
geitung erbeten

Lrsghmes Msühks
s. kl. HauSh. u.2 jähr. Ptnb
tagsüber sofort gef . Netz,
Wiesbaden, Marßtstr . 13.

Lehrmäschen
f.Damenfriseurgcwerbe sucht

Reß , Wiesbaden,
Markrtttr. 13.

wer siriegsbeschödigte
Kaufleute, Bürogehifen und Arbeite»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermittelongrfteNe für AriegbefchSdigte
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Wiesbaden , Freitag , 20 . April , nachm . 4 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Städtischen KM'
orchesterS . Leitung : Hermann Jrmer , Städtischer Kur«
kapellmeister . 1 . Ouvertüre zur Oper „ MorgiaE
(B . Scholz ). 2 . Schmiedelieber aus öem Musikoraiii» , ,
„Siegfried " (Wagner ). 3 . Großer Marsch in H.^ ioll
(Fr . Schubert -. 4 , Vorspiel sunt 5 . Akt aus der Lrc:
„König Manfred " (C. Reinecke ). 5 . Ouvertüre
Oper „ Benvcnuto Cellini " (H ,̂ Berlioz )., 6 . Mel>
(Ä. Rubinstein ). 7. Ungarische Rhapsodie Nr . 1, F-dur «ctz Kampf
(Fr . Liszt ), rst Abends 8 Uhr : 1. Ouvertüre zur

(L.
3.

Delibes ). 2 . Fackeltaol
Aschenbrödel , Märchen- ^ rkei da-

„Der König hals gesagt"
in Es -dur (Moszkowsn ). .. . . ..v. ^ — dq«
bild (F . itzendel). 4. Serenade (H. Geist). 5. Melod̂c hie
religioso für Orchester, Harfe und Orgel (I . Knfitst/ ^
6 . Ouvertüre zur Oper „ Euryanthe " (C . M . v. Web« >.
7 . Fantasie aus der Oper „ Tiefland " (E . d' Albert ).

Königliche Schauspiele
Wiesbaden , Freitag,  den 20 . April

abends 7 Uhr im Abonnement D : Perlen.
spiel tn drei Akten von Lothar Schmidt . — Iß***
jonen : Erich Schrottenhoser , Bankdirektor : Herr S eü
deck — Jutta , seine Frau : Frau Gebühr —
Kretschmar , Kriminalinspektor , Hauptmann a .D.
Schwager : Herr Herrmann — Else , seine Frau
Juttas Schwester : Frau Doppelbauer — Km!
Gersimcmn , Maler : Herr Ehrcns — Frau Dilse>
Friseurin : Frau Engclmann — Mosolf , Leiter '
Detektivinstituts : Herr Andriano — Hedwig , Ml
im Hause Schvottcnhvier : Frl . Koller — Berta . St
mädchcn , im Hause Schrottenho .er : Frau Kühn
Postbeamter : Herr Lelirmann . — Nach dem
Akt 15 Minuten Pause . — Ende etwa 9 .15 Uhr.
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Residenz -Theater
Wiesbaden , Freitag 20 . April , abends 7 .30

Will und Wiebke. Lustspiel in vier Akten von
Zobeltitz . — Ende nach 9 .30 Uhr.v.

Thalia -Theater Boruehmst . Llchtspl
Dom 18. bis 20. April nachmittags von 4—10
Auf mehrfachen Wunsch : Das unheimlifche
Detektiv -Drama in 4 Akten von Richard  O*

Llschen (humoristisch).
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